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Die porphyritischen Lagermassen der Quarzphyllitgruppe im Ceve-
dale-Gebiete repräsentiren ähnlich, wie die Quarzporphyre, Labrador­
porphyre und diabasartigen Gesteine der Zwölferspitzgruppe, wohl 
am ehesten Bruchstücke von verschiedenartigen Lavaströmen. 

Ob die Ausbruchsstelle für den Erguss der porphyritischen und 
dioritischen Magmen dieses Gebietes unter der weitausgebreiteten 
Eisdecke des Mte. Cevedale gesucht werden muss oder ob dieselben 
zu einem entfernter liegenden alten Eruptionscentrum sich werden in 
Beziehung bringen lassen, das sind Fragen, welche nur durch die 
fortgesetzte Detailforschung, nicht aber durch Aufwerfung verfrühter 
Hypothesen entschieden werden können. 

K. M. Paul. Das K a r p a t h e n s a n d s t e i n g e b i e t im süd­
ö s t l i c h e n S i e b e n b ü r g e n . 

Der Vortragende besprach die hauptsächlichsten Resultate einer 
Reise, die derselbe im Vereine mit Dr. E. T i e t z e in das, im Osten 
und Norden der bekannten fruchtbaren Ebenen des Haromszek sich 
erbebende siebenbürgisch-rumänische Grenzgebirge unternommen hatte, 
ein Gebiet, welches durch die von Dr. H e r b i c h dort gemachten 
Cephalopodenfunde für die Karpathengeologie eine mehr als locale 
Bedeutung erlangt hat. Es wurden von Kronstadt und Kezdi-
Väsärhely aus die Gegenden von Tolian. Zajzon, Zagon, Kowaszna, 
der Ojtospass und die Kaszon besucht, und hiebei die erfreuliche 
Ueberzeugung gewonnen, dass die Gliederung der siebenbürgischen 
Karpathensandsteine in guter Uebereinstimmung mit der der Nord-
karpathen steht. Zu unterst liegen hier wie dort diejenigen neocomen 
Gebilde, welche wir mit dem Namen der Ropiankaschichten zu 
bezeichnen pflegen. Die petrographische Entwicklung derselben ist 
in Siebenbürgen dieselbe, wie in Galizien, der Bukowina und Nord­
ungarn. Aus ihnen stammen H e r b i c h s Cephalopodenfunde. Die 
Hauptmasse des Gebietes wird jedoch nicht von diesen, sondern von 
einem dickbankigen (massigen) Sandsteine zusammengesetzt, der hier 
dieselbe orographische Rolle spielt, wie der Godulasandstein in 
Schlesien, der Jamnasandstein Ostgaliziens, der mittlere Karpathen-
sandstein der Bukowina. Er dürfte den genannten wohl sicher auch 
stratigraphisch sehr nahe stehen und etwa die mittleren Kreideetagen 
repräsentiren. Jederseits ist der Hauptzug dieser mittleren Sand­
steine von sicheren Eocängebilden begleitet, die theils als echte 
Flyschgesteine (die oberen Hieroglyphenschichten), theils als grobe 
Magurasandsteine, theils endlich als hornsteinführende Fischschiefer 
(Menilitschiefer) entwickelt sind. 

Wie in anderen Karpathensandsteingebieten finden sich also 
auch hier Bildungen vom Neocomien bis zum Oligocän vertreten, 
das Gebiet darf somit nicht, wie es auf älteren Uebersichtskarten 
erscheint — als durchaus eocän, ebensowenig aber auch als ganz 
cretacisch eingezeichnet werden. 

Als wichtig hob der Vortragende auch das Auftreten glimmeriger 
Thonschiefer von beinahe halbkrystallinischem Ansehen, in engster 
Verbindung und Wechsellagerung mit Neocomgebilden bei Zajzon hervor. 
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Aehnliche Vorkommnisse, die übrigens im Gebiete der Karpathen-
sandsteinzone nicht vereinzelt dastehen, dürften in den südlichen 
Nachbarländern unserer österreichisch-ungarischen Monarchie sich 
mehrfach wiederholen, und es scheint nicht unwichtig, denselben eine 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, da sie ihrem petrographischen 
Habitus nach an Punkten, wo Vergesellschaftung und Lagerungsver­
hältnisse minder deutlich sind, leicht mit paläozoischen Thonschiefern 
verwechselt werden können (vielleicht wohl auch schon dafür gehalten 
wurden) und so zu einer falschen Deutung ausgedehnter Schichten-
complexe Veranlassung geben könnten. 

A. Bittner. T r i a s von R e c o a r o . 

Das Triasgebiet von Recoaro (entfallend auf Theile der Blätter 
Z. 22. Col. IV. und V. und Z. 23 Col. IV. der neuen Generalstabs­
karte) kann angesehen werden als ein tief hinab in ältere Schichten 
reichender und durch die Einwirkung der Atmosphärilien mächtig 
erweiterter Aufbruch einer Längsfalte oder besser noch einer kuppei­
förmigen Wölbung, deren stehengebliebene Flanken vom Centrum aus 
nahezu allseitig sehr regelmässig und flach, nur gegen die Aussenseite 
des Gebirges steiler abfallen. 

Der Aufschluss reicht bis zum Thonglimmerschiefer hinab, der 
sowohl im Thale des Torr.-Leogra als auch in dem des Agno in 
grosser Mächtigkeit erschlossen ist und östlich von Torrebelvicino 
bis an die Ebene von Schio-Thiene und somit mittelbar an den 
Aussenrand der Alpen herantritt. Ueber ihm liegt ein ansehnlich 
entwickelter Complex Grödener-Sandsteins, der sich in einen tieferen 
rothgefärbten und einen höheren heller colorirten Horizont scheidet; 
in letzterem erscheinen die ersten Fossilien und zwar Pflanzenreste, 
welche von Z i g n o (Mem. Ist. Veneto 1862) beschrieben worden sind. 
Vorzügliche Aufschlüsse in diesem Horizonte findet man insbesondere 
an dem die beiden Hauptthäler trennenden Höhenrücken von 
Rovegliana, von denen jene von Spanesetta im N.-O. von St. Giuliana 
und Ulbe im N.-W. von Recoaro und die ganz prachtvolle Entblössung 
zwischen Scocchi und Conegatti südwestlich von Valle di Signori 
Erwähnung verdienen; auch nördlich von Valli in der Umgebung 
von Curtiana ist kein Mangel an Aufschlüssen in diesem Niveau. 

Es folgt eine Masse hellgrauen Kalks, oft in Rauchwacke 
verändert, der seiner Lagerung nach dem Bellerophonkalke Südtirols 
gleichzustellen ist, sich aber durch nahezu gänzliche Fossilleere aus­
zeichnet ; nur bei Spanesetta fand sich darin ein Durchschnitt, der 
sich wohl auf einen Bellerophon oder einen globosen Ammoniten 
beziehen Hess. Dieser Kalk ist der „Zechstein" Maraschinis. Ober­
halb Ulbe ist die Hauptmasse desselben feinblasigoolithisch. An vielen 
Orten ist dieser Kalk eng verbunden mit dem höher folgenden 
Horizonte kalkiger und schiefrig mergeliger Gesteine von vorherrschend 
gelber und grauer Färbung, welche bereits Petrefacten des Werfener 
Schiefers zu führen beginnen. In den schiefrigplattigen Lagen dieser 
Gruppe erscheinen die Myaciten, Aviculen und Pectines des Werfener 
Schiefers; einzelne röthliche kalkige Bänke von oolithischer Structur 
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